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Popmusikförderung – wozu?

Am Beginn der Diskussion über Popmusikförderung steht prinzipiell einmal die
grundsätzliche Frage: „Warum überhaupt Popmusikförderung?“ Diese Frage lässt
sich aus drei Blickwinkeln beantworten:

Blickwinkel Nummer 1: Popmusikförderung ist Kulturförderung

Wobei Popmusik im Vergleich zu anderen geförderten Kulturformen ein
„Newcomer“ ist und bislang kein mit anderen Kunst- und Kultursparten vergleichbares
Gewicht in den öffentlichen Gremien gewonnen hat. Sie hat in der kulturellen und
politischen Landschaft außerdem keine über die Jahre hinweg gewachsene Lobby
von Interessensvertretern, Befürwortern und Kennern mit politischem Einfluss – wie man
es von anderen Kulturzweigen kennt – aufbauen können. Dazu kommt, das die junge
Politikergeneration, für die Popmusik ein Teil ihres eigenen Lebens ist, erst jetzt nach
und nach in Entscheidungspositionen kommt. Dieter Gorny, der seinerzeit als VIVA-
Geschäftführer DER deutsche Popmusik-Förderer der ersten Stunde war, hat dazu einmal
gesagt: „Wenn in England Tony Blair Rockmusiker oder Popstars einlädt dann begreift er,
was gesellschaftlich real ist. Das ist eine Generation von Politikern, die mit dieser Kultur
aufgewachsen ist und deshalb mit gesellschaftlicher Realität umgehen kann.“ Das ist ein
Verständnis, wie es in Österreich ansatzweise im Entstehen begriffen ist.
Popmusik gehört aber ebenso zur Kultur wie Klassik, Tanz und Theater. Leider ist
sie von öffentlichen Stellen allerdings bisher stiefmütterlich behandelt worden. Das von
kulturpolitischer Seite oft vorgebrachte Argument, „was wirtschaftlich orientiert und
erfolgreich sei, müsse nicht gefördert werden“, ist insofern zu entkräften, als ein
Großteil der Popmusikschaffenden wirtschaftlich nicht erfolgreich ist.
Bereits im Jahr 1997 wurde in einem Bericht des Instituts Mediacult festgestellt, dass
Österreich ein sogenanntes „Kategorie D“-Land ist, das sich durch seine kleine
Marktgröße, mit einem kleinen Anteil an nationalem Repertoire im eigenen Land
und seiner Bedeutungslosigkeit nationaler Produktionen am internationalen
Musikmarkt auszeichnet. Solche Länder werden in der Literatur auch als „colonies“
bezeichnet, in denen langsam aber sicher jegliche musikalisch-kulturellen
Aktivitäten wie Musizieren, Live-Spielen, nationale Veröffentlichungen oder nationales
Airplay verschwinden werden. Allein diese Tatsache reicht aus, um Popmusik als
förderungswürdiges Kulturgut zu definieren.

Blickwinkel 2: Popmusikförderung ist Wirtschaftsförderung

Kulturproduzenten im Popmusikbereich sind fast zur Gänze frei wirtschaftende
Institutionen. Selbst soziokulturelle Zentren (also beispielsweise Konzertlokale,
Jugendzentren usw) agieren in vielen Bereichen als Wirtschaftsunternehmen.
Tonstudios und Plattenlabels, gelten generell als kommerziell und hatten bis vor
kurzem deshalb so gut wie keine Chance auf Förderung. Besonders die vielen kleinen
Labels, Studios, kreative Produzenten sowie engagierte kleine Medien sind es, die gerade
den jungen Künstlern und jungen Bands den zum Gedeihen nötigen Nährboden
bieten können.

Um diesen Nährboden zu düngen, sind also ganz besonders Musik-Initiativen zu
fördern, die die strukturellen Rahmenbedingungen am Markt schaffen. Damit meine
ich Labels, Vertriebe, Konzertveranstalter, Fanzines und dergleichen. Kreative Künstler,
die eine funktionierende Vermarktungsmaschinerie vorfinden, können so ihr
Publikum erreichen, dass ihre Musik auch konsumiert. Wird österreichische Musik in
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ausreichendem Masse konsumiert, so können die erwirtschafteten Gewinne
wiederum in neues Produkt investiert werden. Der Kreis schließt sich.

Daher ist Popmusikförderung also auch als effiziente Wirtschaftsförderung zu
verstehen.
Einer Studie von 2000 über die Wertschöpfung der Musikindustrie in Österreich hat
sehr eindrucksvolle Zahlen ergeben: Rund 42.000 Beschäftigte erwirtschaften über zwei
Milliarden Euro (insgesamt fast 30 Milliarden Schilling). Wobei auch ein Verhältnis von
1:4 zwischen Produktion und Vermarktung ermittelt wurde. Das heißt, dass jeder in
die Musikkreation investierte Euro weitere 4 Euro an Wertschöpfung erzeugt. In diesem
Zusammenhang ist es von großer Bedeutung, die Infrastruktur der Musikwirtschaft
zu unterstützen beziehungsweise neue Strukturen aufzubauen.

Da und dort gibt es immer noch Traditionalisten, für die es absolut „pfui“ ist, kulturelles
und wirtschaftliches Denken zu verbinden. Gerade bei der Popmusik ist es aber
lebensnotwendig, Wirtschaftsbegriffe auf das Management von Kultur anzuwenden.

Wie ich mein umfangreiches Musikförderkonzept im Jahr 2000 erstellt habe, gab es ein
absolutes Vakuum was das politische Verständnis für die Probleme der Popmusik
betrifft. Mittlerweile hat es ein Umdenken gegeben und es gibt zwei gut dotierte
Initiativen für eine Musikwirtschaftsförderung – dazu aber später mehr.

Blickwinkel 3: Popmusikförderung ist Jugendförderung

Wichtig ist, dass besonders Kindern und Jugendlichen der aktive Zugang zur Musik
ermöglicht wird. Die Popkultur ist wichtigster Freizeitfaktor der Jugendlichen. Dem
aktiven Musizieren kommt neben der künstlerischen Erfahrung eine wichtige
Funktion innerhalb der Sozialisation zu. Popmusik ist „ihre Sprache“, in der sie sich
ausdrücken können, haben dabei ihre eigenen Codes. Dem aktiven Musikzieren kommt
auch eine präventive Bedeutung zu, da es eine sinnvolle und spannende Beschäftigung
in ihrer Freizeit darstellt und sie so „von der Straße“ holt. Auf Grundlage dieser
Argumentation sind besonders Familien- und Jugendförderstellen gefordert, sich im
Bereich Popmusikförderung zu engagieren. Dass die Veranstaltungsreihe musicbiz als
Veranstaltung der Stadt Wien durchgeführt wird zeigt ja, dass Wien diese Bedeutung
erkannt hat.

Die Bedeutung der österreichischen Popmusik für eine nationale Identität

Es gibt noch ein weiteres Argument für die Wichtigkeit von Popmusikförderung, und das
ist die Bedeutung der österreichischen Popmusik für eine nationale Identität. Das ist
allerdings eine sehr theoretische Argumentation, mit der man gerade in Zeiten wie
diesen sehr vorsichtig sein muss, da sie gerne missverstanden wird. Tatsache ist,
dass eine Analyse der geschichtlichen Entwicklung zeigt, dass besonders die Popmusik
als zeitgemäße kulturelle Ausdrucksform Bedeutendes für das
Selbstbewusstsein und die Identität einer Gesellschaft leistet. Nicht zuletzt aus
dieser politischen Bedeutung erklärt sich die Förderungs-Würdigkeit der österreichischen
Popmusik.

Soviel einmal zum „Warum?“ der Popmusikförderung, stellt sich dann naturgemäß die
Frage nach dem „Wie?“.
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Dabei ist prinzipiell zwischen zwei grundsätzlichen Ansätzen zu unterscheiden:

Zum einen: die Strukturelle Förderung

Das heißt konkret, vorhandene Rahmenbedingungen im Sinne der heimischen
Popmusik zu verändern beziehungsweise die nötigen Rahmenbedingungen überhaupt
erst zu schaffen. Urheber und Musiker sind Teil eines kulturellen
Gesamtsystems, in dem sie ohne Systemträger wie Medien, Verlage,
Tonträgerindustrie, Veranstalter und viele andere mehr keine Möglichkeit hätten, sich
öffentlich zu präsentieren. Auf der anderen Seite sind aber gerade diese Systemträger
wiederum auf die Urheber und Musiker angewiesen. Umfragen unter deutschen
Musikschaffenden haben ergeben, dass für sie nicht nur konkrete Maßnahmen wie die
Organisation von Auftritten, eine Verbesserung der musikalischen Infrastruktur und die
Bereitstellung von Proberäumen zu den vorrangigen Aufgaben der Popmusikförderung
zählen, sondern dass sie besonders an infrastrukturellen Fördermaßnahmen
interessiert sind. Naturgemäß kann eine strukturelle Förderung hauptsächlich über die
Mechanismen Lobbying und Bewusstseinsbildung in allen relevanten Bereichen,
sprich von der Politik und den Medien über die Wirtschaft und öffentliche potentielle
Finanzierungsstellen bis hin zur Musikbranche an sich und zur Öffentlichkeit allgemein
erfolgen.

Zum anderen: Konkrete Projektförderung

Neben der strukturellen Förderung muss die Förderung in Form konkreter
Förderprojekte in den unterschiedlichsten Bereichen stattfinden:
Tonträgerproduktion zu Promotionzwecken oder für kommerzielle Nutzung,
Veranstaltungsprojekte und Wettbewerbe, Marketing- und Öffentlichkeitsarbeit für
österreichische Produkte im In- und Ausland, Schaffen von Publizität in jeder Art von
Medien sowie Informations- und Beratungstätigkeit.

Ein Zusammenspiel zwischen Strukturförderung und konkreter Projektförderung
könnte folgendermaßen aussehen. (GRAFIK Duales Modell)


